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...Presseinformation...		 	 	 	 	 	   ...immer im Dezember auf Tour... 

Christian Steyer & Der Berliner Solistenchor 
entdecken »Alte Weihnachtslieder Neu«


Jubiläumstour, 25 Jahre Christian Steyer und der Berliner Solistenchor.
Die Dresdner Neueste Nachrichten titelten: „Christian Steyer schafft es, Menschen in einer 
Weise zum Singen zu bringen, die sie selbst kaum für möglich gehalten hätten“, die Sächsi-
sche Zeitung „Überraschung und Gänsehaut“ und die TAZ schließt mit „Einzigartig in der 
deutschen Musikszene“. Von Schauspieler, Komponist und Sprecher Christian Steyer im 
Jahr 1999 gegründet, feiert Der Berliner Solistenchor nun sein 25-jähriges Jubiläum.
1996 erhielt Christian Steyer von Regisseur Wolfgang Becker den Auftrag, weihnachtliche 
Szenenmusik für dessen neuen Kinofilm Das Leben ist eine Baustelle zu arrangieren. Nach 
Abschluss der Dreharbeiten ließ ihn die Idee nicht mehr los und während der Auseinander-
setzung mit deutschen Weihnachtsliedern spürte Steyer in vielen ein gewaltiges musikalisches 
und inhaltliches Potenzial. Durch eine sehr persönliche Bearbeitung der Lieder wollte er 
dieses herausarbeiten und einen abendfüllenden Liederzyklus schaffen, um sie dann mit 
einem außergewöhnlichen, den klassischen Rahmen sprengenden Chor aufzuführen.
Unter einer Vielzahl suchte er solche Lieder heraus, bei denen der Mythos vom „Licht, das 
in finsterster Zeit entsteht“ besonders zu erleben ist, und bearbeitete sie für einen gemischten 
Chor. Der daraus entstandene Zyklus Alte Weihnachtslieder Neu feierte in der Friedrichstadt-
kirche im Französischen Dom am Berliner Gendarmenmarkt an Weihnachten 1999 seine 
hochgelobte Premiere – mit nachhaltigem Erfolg. 
Der von Steyer gegründete StudentenJazzChor geht seit der Premiere in Berlin auf Konzert-
reise, mit stetig wachsendem Publikum. Tausende Konzertbesucher lassen sich alljährlich 
von der ungewöhnlichen Ausdruckskraft und Tiefe seiner Sänger und Sängerinnen 
berühren und begeistern.
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Die Zuhörer sind fasziniert davon, wie Steyer solche Emotionen musikalisch umsetzt und sie 
dadurch vermeintlich bekannte Weihnachtslieder durch seinen Berliner Solistenchor interpretiert 
ganz neu erleben können. Einen enormen Anteil an der Strahlkraft des Projekts haben die 
charismatischen, sehr unterschiedlichen Stimmen des Chores. Viele der Sängerinnen und 
Sänger kommen vom Jazz-Institut Berlin, an dem Steyer als Lehrbeauftragter unterrichtete. 
Obwohl er Wert darauf legt, dass der Chor kein reines Jazz-Projekt ist, hört man einigen 
Solistinnen an, dass sie sich besonders intensiv in diesem Genre bewegen. Es lassen sich 
aber auch Einflüsse von Bach und gregorianischen Chorälen ausmachen, während andere 
Passagen an Gospel oder geografisch weit entfernte Vokaltraditionen erinnern. Die Sänger 
und Sängerinnen haben eine Vielzahl an Jazzpreisen und Stipendien gewonnen. Sie haben 
Musiken für diverse Kinofilme von Tom Tykwer und Wolfgang Becker beigesteuert und 
waren im Pavillon »Urban Planet« der Shanghai World Expo 2010 zu hören. Einzelne von 
Ihnen haben u.a. mit Julia Hülsmann auf ECM veröffentlicht und standen mit Größen wie 
Bobby McFerrin und Angelique Kidjo auf der Bühne.
Seit der Premiere 1999 hat der Berliner Solistenchor den Liederzyklus Alte Weihnachtslieder 
Neu über 150 mal in ganz Deutschland aufgeführt, darunter die Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-
kirche in Berlin, Kreuz- und Lukaskirche in Dresden, Frauenkirche in Meißen, Nikolaikirche 
in Leipzig oder auch in vielen Konzerthäusern wie die Elbphilharmonie in Hamburg, das 
Bremer Konzerthaus Die Glocke, das Gewandhaus in Leipzig, die Landesbühne Sachsen-
Anhalt und das Berliner Konzerthaus.
Wer Christian Steyer und seinen Chor heute hört, der kann sie fühlen, die pulsierende Energie 
alter deutscher Weihnachtslieder, und bei jedem Konzert neu entdecken. Der in Berlin 
lebende Komponist und Schauspieler hat bekannte Stücke wie »Maria durch ein’ 
Dornwald ging«, »Kommet, ihr Hirten« und »Es kommt ein Schiff geladen« behutsam mit 
Elementen diverser Genres bearbeitet und in ein klangliches Wunderwerk für Chor und 
Klavier verwandelt. Eine wohltuende Abwechslung zum üblichen Musizieren der Weihnachts-
zeit und ein Genuss für Liebhaber moderner wie klassischer Musik gleichermaßen.
Mit Auftritten in Kirchen und Konzerthäusern ist Der Berliner Solistenchor im Dezember 
2025 noch einmal auf Tour. Termine und Tickets gibt es ab Sommer an allen bekannten 
Vorverkaufsstellen oder auf der Website www.christiansteyer.com/termine.
Dort findet man auch das Live Doppelalbum, mit seinem 28-seitigen Booklet, vielen 
Photos und allen Liedtexten ein akustisches wie optisches Meisterwerk.

Christian Steyer, Die Stimme aus Elefant, Tiger & Co 
Für den MDR spricht Christian Steyer unter anderem 
die Texte für die erfolgreiche Doku-Soap aus dem 
Leipziger Zoo »Elefant, Tiger und Co.« ein und gibt 
mit seinen vielfältigen Stimmlagen den alltäglichen 
Geschichten eine ganz besondere Note. Als Film-
komponist feiert er mit »Die Blindgänger« (2004) 
einen seiner größten Erfolge: Er wird beim Kinderfilm-
festival in Gera für die beste Filmmusik mit dem 

Goldenen Spatzenfuß geehrt; der Film selbst wird als Bester Kinder- und Jugendfilm mit 
dem Deutschen Filmpreis ausgezeichnet. Nach seinem legendären Auftritt in »Die Legende 
von Paul & Paula« (1973) wurde Christian Steyer spätestens durch seine Hauptrolle im 
DEFA-Film »Für die Liebe noch zu mager?« (1974) zum Mädchenschwarm der 1970er 
Jahre. Mit seiner krausen Lockenmähne, seinem charmanten Lächeln und seiner coolen 
Art begeisterte er das Publikum. In aktuellen Produktionen ist er zu sehen z.B. im Kinofilm 
“Die Abenteuer des Huck Finn”, der Netflix-Serie “Dark” oder vielen Fernsehproduktionen 
von ARD und ZDF.

...Hörproben und Konzertvideos...   	         www.berliner-solistenchor.de 

...Presseinfo und Fotos zum Download...   www.christiansteyer.de/presse
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Booking/Management 
COLITA entertainment 

www.colita.de 
booking@colita.de 

D    +49 171 1414 969 
U.S.A. (310) 740 7922 

Artist infos on 
www.christiansteyer.de 

www.berliner-solistenchor.de

Eclectic jazz-choir rediscovering 
Old German Christmas Songs 
Since 1999, Christian Steyer has 
been fascinating the German 
audience with his choir of 
professional jazz singers. Every 
year in December, beautiful, old 
German Christmas carols are 
brought to live by Steyer’s 
adaptions that actually go back 
to their roots and accentuate 
their original purpose. 
Listening to Christian Steyer and 
his choir of soloists, one can 
virtually feel the magic and the 
pulsating power of these songs. 
The noted Berlin composer and 
actor has rearranged well-known 
German carols like “Maria durch 
ein’ Dornwald ging”, “Kommet, 
Ihr Hirten” or “Es kommt ein 
Schiff geladen” with great 
caution and converted these into 
acoustic marvels for piano and 
choir while availing himself of 
various music genres.  

The audible result is a genial 
relief in contrast to the common 
ubiquity of soulless or elevator-
styled chanting of carols during 

holidays and a high mass for 
fans of classical and modern 
music alike. 
In recent years, Christian Steyer 
und der Berliner Solistenchor 
performed more than 100 concerts 
in churches and Germany’s most 
famous concert halls: 

Besides Steyer on the grand 
piano, the choir consists of 16 to 
20 top-class singers, who have 
won many jazz awards and 
stipends. They sang for movies 
of German directors Wolfgang 
Becker or Tom Tykwer, 
recorded for the Urban Planet-
Pavillon at World Expo 2010 in 
Shanghai and many jazz releases.  

The soloists sang with inter-
national musicians like Bobby 
McFerrin or Angélique Kidjo. 
A CD is available in retail or 
online as mp3-download. 
“Old German 
Christmas songs are 
just beautiful. Yet, 
does their ancient 
message of the light 
that is born in the 
darkest of times still 
reach us, while we 
are mostly mis-
sing(ing) their powerful magic, 
falling short of their inherent 
meaning? With the choir, we 
want to tell of their pulsating 
core, and that it takes courage 
to draw hope for light at dead 
of night; that this is why we sing 
- until joyousness prevails - 
unexpectedly. Then we discover 
the old anew.”  
Christian Steyer 
“Together with his singers, 
Christian Steyer enchants his 
listeners -- the audience in a 
maelstrom of surprises, tears of 
emotion, and shivers down the 
spine.” — SZ Süddeutsche Zeitung 
“Suddenly, a touch of swing is 
in the air.” — FAZ Frankfurter 
Allgemeine Zeitung 
“Christian Steyer makes his 
soloists sing in a way they 
themselves wouldn’t have 
considered possible.” — DNN 
Dresdner Neue Nachrichten
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• Konzerthaus, Berlin 
• Die Glocke, Bremen 
• Laeiszhalle, Hamburg 
• Gewandhaus, Leipzig 
• Landesbühne Sachsen-Anhalt 
• Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche 
• Kreuzkirche, Dresden 
• Kloster St. Maria, Esthal/Pfalz 
• Christuskirche, Heidelberg 
• Frauenkirche, Meißen 
and many more
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Eher leise und vieles sanft 

Alte Weihnachtslieder neu in der Erlöserkirche. Text: Klaus Büstrin	
Das Laute und Fetzige ist nicht die Sache Christian Steyers und des Berliner Solistenchores. 
Das Leise, Sanfte und Verinnerlichte bevorzugen sie in ihren Konzerten, mit denen sie sich 
auch in dieser Adventszeit auf Tournee begeben. Zwölf Veranstaltungen absolvieren die 
professionellen 20 Sängerinnen und Sänger mit ihrem Programm „Alte Weihnachtslieder 
neu“. Am Freitagabend gaben sie ein Konzert in der stimmungsvoll erleuchteten Erlöserkirche. 
 
Aus der beeindruckenden Fülle von zumeist populären Weihnachtsliedern wählte Christian 
Steyer zehn Gesänge aus. Sie wollen das Christfest als Zeichen immer wieder erneuerter 
Hoffnungen in besonderer Weise unterstreichen. Wer einen Neuaufguss bekannter Chorsätze 
erwartete, lag falsch. Steyer hat den alten Melodien ein neues Kleid angezogen, nicht durchs 
Aufpeppen, sondern tief durchdrungen. Seine Neubearbeitungen sind allesamt sehr 
anspruchsvoll und künstlerisch auf hohem Niveau. Er hat sie förmlich zu seinen eigenen 
Liedern werden lassen. Mit klassischer musikalischer Fantasie, mit Swing und Gospel-
Harmonien und -rhythmen, vielfältigen Improvisationen im Gesang, Klavier und Kontrabass 
wurden sie von ihm arrangiert. Als Komponist, Sänger und Schauspieler kann Christian Steyer 
seit Jahrzehnten große Erfolge für sich verbuchen. Am Potsdamer Hans Otto Theater hatte 
seine musikalische Mitwirkung an der Inszenierung von „Wolokolamsker Chaussee“ in den 
achtziger Jahren eine unauslöschliche Wirkung hinterlassen.  
 
Die stimmlich großartigen Sängerinnen und Sänger des Berliner Solisten-Chores, die in 
diesem Weihnachtsprogramm nun zumeist auch als Solisten fungieren, benutzen dabei ihre 
Stimmen wie Instrumente. Mal klingen sie weicher, mal schärfer. Manchmal wird mitten im 
Vers, von einem zum nächsten Wort die Klangfarbe und die Stimmung geändert. Sie singen 
die bekannten Melodien immer entlang, ohne ihnen sklavisch zu folgen. Vielmehr hören sie 
auf die Wirkung der Worte und die Dynamik der kunstvollen musikalischen Bearbeitungen. 
Und immer werden sie mit viel Ausdruckskraft und Gefühl interpretiert. Insgesamt überwogen 
im Konzert die ruhigeren Lieder, ob mit „Es kommt ein Schiff geladen“, „Maria durch ein’ 
Dornwald ging“ oder „Ich steh an deiner Krippen hier“. Von der Stimmung her wirkte da 
manches zu sehr melancholisch. Da war nur wenig Weihnachtsjubel zu hören, den es doch vor 
allem geben soll. Erst bei „Kommet ihr Hirten“ und „Der Heiland ist geboren“ brach er durch.  
 
Der stürmische Beifall des bewegten Publikums für Christian Steyer, der den Berliner 
Solistenchor zumeist vom Klavier aus mit sensibler Tongebung leitete, und für die 
Sängerinnen und Sänger veranlasste zu einer Zugabe mit dem ganz zärtlich gesungenen Choral 
„Es ist ein Ros entsprungen“.
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Berliner Solistenchor begeisterte in der Margarethenkirche

Solistenchor - das ist kein Widerspruch: Sie sind ein Chor, aber jeder kann, wenn nötig, nach vorn treten und als
Solist singen. Foto: Dieter Albrecht

Auf eine ganz und gar unkonventionelle Art geht Christian Steyer alten
Weihnachtsliedern auf den mystischen Grund. Mit seinem Berliner
Solistenchor beglückte er die Zuhörer in der Margarethenkirche.

Gotha. Die 13 Sängerinnen und Sänger und kommen nicht regelmäßig
zusammen. Und wenn doch, dann nur, um als Projektchor bestimmte
Programme einzustudieren. Das mag man kaum glauben, wenn man sie
zusammen mit ihrem Leiter, der dabei am Digitalpiano sitzt, musizieren hört.

Christian Steyer, sächsischer Pfarrerssohn und einstiger Defa-Filmstar ("Für
die Liebe noch zu mager", "Die Legende von Paul und Paula"), ist dem
Schauspielberuf treu geblieben, arbeitet aber auch als Hochschul-
Sprecherzieher - und er komponiert.

Wundervolle alte Weihnachtslieder können im Konzert museal anmuten. All
ihre Innigkeit und Ursprünglichkeit verlieren sie aber, wenn sie in Kaufhäusern
und auf Weihnachtsmärkten hoch- und runtergedudelt werden und so als
kommerzieller Anreiz missbraucht werden - süßlich, schmalztriefend, über den
Einheitsleisten der Schlager- und "Volksmusik"-Hitparaden geschlagen.
"Trocken, belanglos oder billig aufgemotzt", meint Steyer, werde "an der
gewaltigen Überlebenskraft", die in diesen Liedern steckt, "vorbeigespielt und
-gesungen".

Gelingt es Steyer und seinem Solistenchor zu zeigen, dass es auch anders
geht? Und ob! Er seziert die alten Texte und Weisen gleichsam, stellt neue
musikalische Zusammenhänge her, lässt Elemente von Jazz und Swing, Soul
und Gospel einfließen. Seine Sänger gehen, meditativ in sich versunken, an
ihre Aufgabe heran, holen Persönlichstes aus ihrem inneren Erleben und
musizieren so alles andere als oberflächlich.

Man ist höchst erstaunt, wie einer der Solisten "Gelobet seiest du, Jesu Christ"
mit poppiger Stimme singt und doch nicht in Kitsch abgleitet, sondern ganz
dem Ernst des Mysteriums verpflichtet bleibt.

Manchmal kommen die Lieder wie Gospel-Songs daher. Und doch sind sie
Welten entfernt von der auf Show getrimmten Exaltiertheit vieler längst auf
der kommerziellen Welle reitenden Chöre aus den USA. Nicht knallige
Erweckungsagitation ist es, die uns in der zunehmenden musikalischen
Bewegung der alten Weise von "Kommet, ihr Hirten" so tief berührt, sondern
das stets tiefe Hineinhorchen in die eigene Seele.

Einfach genial, wie die in der Mehrzahl jungen Musiker dieses "O Heiland,
reiß die Himmel auf" dem Publikum herüberbringen! Dann wieder erfüllt der
mittelalterlich-klösterlich anmutende herbe Gesang von "Nun komm, der
Heiden Heiland" das Kirchenschiff, einstimmig beginnend und später in eine
Art mehrstimmiger Gregorianik mündend.
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Einzigartig in der deutschen Musikszene

Abgesehen von der Sopranistin Christine Maria Rembeck, die vor einigen
Jahren, sich selbst am Klavier begleitend, ihre Weihnachtlied-Interpretationen
per CD in die Welt entlassen hat ("Engelslicht und Dornenschatten"), dürfte
Christian Steyer mit seinem Berliner Solistenchor einzigartig dastehen in der
deutschen Musikszene. Den alten Weihnachtsliedern hat er nicht etwa einen
neuen musikalischen Geschmack übergestülpt - er hat sie vielmehr von
Gedanken- und Geschmacklosem gereinigt. Und zwar gründlich. Nun
erstrahlen sie in einem Glanz, den kaum jemand überhaupt für möglich
gehalten hätte.

Zwei Zugaben erklatschte sich das Publikum, das die Kirche zu einem Drittel
füllte. Hätten die vielen Gothaer Musikfreunde gewusst, was ihnen entgehen
würde - die Kirche wäre voll gewesen.

Dieter Albrecht / 06.12.11 / ta
Z81BC5I340203
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Nr. 48 vom 30. November 2014
1. Advent

Zum holden Knaben mit 
lockigem Haar fällt dem 
Musiker und Schauspieler 
Christian Steyer nichts 
ein – er interpretiert 
Adventslieder mit dem 
Berliner Solistenchor 
lieber mit allem Schmerz 
und tiefer Freude. 

Herr Steyer, was ist das Besondere an 
Ihrem Chorzyklus »Alte Weihnachts-
lieder neu«? 
Christian Steyer: Da muss man et-
was weiter ausholen. Manche sagen, 
es gibt Bezüge zu Gospel oder Jazz, 
aber das trifft es alles nicht genau. 
Es ist die Verbindung von Licht und 
Dunkelheit, von Schmerz und Freude, 
die in den Liedern enthalten ist. Die 
Zuhörer spüren: Da wird vom Leben 
gesungen, selbst wenn sie nichts mit 
dem Glauben zu tun haben.

Können Sie das genauer erklären? 
Steyer: Nehmen wir zum Beispiel 
das Lied »Joseph, lieber Joseph mein«. 
Was ist das für eine unglaubliche Ge-
schichte! Maria geht zu ihm, wissend, 
dass er nicht der leibliche Vater von 
dem Kind ist. Das ist schon ein gro-
ßer Schritt. 

Bei mir sagt der Josef nicht sofort, 
wie es in der zweiten Strophe heißt: 
»Gerne, liebe Maria mein«. Das kann 
er einfach nicht. Maria muss ihn mehr-
mals bitten, immer deutlicher werden. 
Weil sie ihn so liebt, fasst sie überhaupt 
den Mut dazu.

Dann – endlich – antwortet Josef: 
»Maria mein … dein Kindelein … 
Gott im Himmel … Maria …«. 
Steyer: Ja, er sagt nicht »gerne«, das 
ist zu viel. Still steht er da, doch in 
ihm passiert etwas. Das transportiert 
der Chor. Joseph fragt sich: Was heißt 
überhaupt »mein Kind«. Ein Kind 
kann man nicht besitzen, es ist ein 
Himmelsgeschenk. Erst als ihm das 

klar ist, kann er »Ja« zu Maria und ih-
rem Kind sagen. Aus Liebe zu seiner 
geliebten Freundin.

Das ist das Leben. Erst durch Aus-
einandersetzung wird Überwindung 
möglich. Alles andere ist eine Eiapo-
peia-Verkürzung.

Sucht man deshalb romantisierende 
Lieder wie »Stille Nacht« in Ihrem 
Programm vergeblich? 
Steyer: Der Text ist mir zu kitschig. 
Zu »holder Knabe mit lockigem Haar« 
fällt mir einfach nichts ein. Man kann 
sich schmerzlichen Dingen nicht ver-
wehren und trotzdem tiefe Freude 
empfinden. 

Entweder man ist sensibilisiert, 
spürt auch Schmerz – oder man ist 
eben stumpf. Dann kann man sich 
auch nicht mehr richtig freuen.

Ihre Sänger tragen die alten Weih-
nachtslieder nicht vor, sie empfinden 
sie in ihrem Innersten. Wie erreichen 
Sie das?
Steyer: Ich spreche mit den Sängern 
viel über die Lieder und die darin 
enthaltenen Bilder. »Maria durch ein’ 
Dornwald ging« zum Beispiel ist ein 
Bild dafür, dass erst durch die Begeg-
nung mit dem Schmerz etwas Kost-
bares entstehen kann. 

Ich will zeigen, dass wir von uns 
selbst singen, von unseren Erfahrun-
gen – im Guten wie im Schlimmen. Wir 
haben nichts zu verkünden, können 
nur selbst etwas erleben. 

Reines Nachaußen-Singen bleibt 
hohl. Wichtig ist, die eigene Erstar-
rung zu überwinden. 

Dieselben Lieder, die Sie mit Ihrem 
Chor singen, werden in der Advents-
zeit und zu Weihnachten in vielen 
Gottesdiensten gesungen, klingen 
jedoch oft leer und leblos. Warum? 
Steyer: Singen ist etwas Physisches. 
Spontanäußerungen werden aber 
schon Kindern früh abgewöhnt. Zu 
einseitig werden sie zur Sachlichkeit 
erzogen. So werden auch Lieder ge-
sungen. Dass das Lied aber – so denk 
ich gern – mich singt und nicht an-
dersherum, wird nicht gelebt. Unsere 
Welt ist auf Machen und Kontrolle 
ausgelegt. Wir sind kaum gewöhnt, et-
was mit uns geschehen zu lassen.

Sie sind im Pfarrhaus aufgewachsen. 
Inwiefern hat Sie das geprägt? 
Steyer: Sicher vielfältig. Mein Vater 
hat nie einen frömmelnden Ton ange-
schlagen. Glaube wurde mir als etwas 
Unmittelbares, auch Gefährdetes ver-
mittelt. Ein Geschenk, das man nicht 
beherrschen kann. 

Außerdem hat er mir gezeigt, dass 
zum Lehren und Lernen das Staunen 
gehört. Wenn der Lehrer kein Fra-
gender mehr ist, geht Entscheidendes 
verloren. Das begleitet mich. Auch in 
meiner Arbeit mit dem Chor. Mit den 
Liedern und dem Singen bin ich noch 
nicht fertig. Wohl niemals ...

Die Fragen stellte Astrid Döge

Konzerte: 5. Dezember 19.30 Uhr Luther-
kirche Plauen; 6. Dezember 19 Uhr Chris-
tuskirche Oelsnitz; 7. Dezember 18 Uhr 
Markuskirche Chemnitz; 8. Dezember 18 
Uhr Lukaskirche Dresden; 18. Dezember 
19 Uhr Reformierte Kirche Leipzig.

 Kultur 11

Kultur kurz

Kinderbibel-Illustrator 
Kees de Kort wird 80
Stuttgart (epd) – Kees de Kort, der 
für seine Kinderbibel-Illustrationen 
bekannte Künstler aus dem nieder-
ländischen Bergen, wird am 2. De-

zember 80 Jahre alt. Die Deutsche 
Bibelgesellschaft würdigte ihn am 
Freitag in Stuttgart als »Pionier der 
modernen Illustration von Kinder-
bibeln«. Mit den Bildern von Kees 
de Kort hätten ganze Generationen 
biblische Geschichten kennen und 
lieben gelernt, sagte Christoph Rö-
sel, Generalsekretär der Deutschen 
Bibelgesellschaft. 

Uwe von Seltmann  
als Regisseur
Leipzig (so) – Gemeinsam mit sei-
ner Frau Gabriela hat der ehema-
lige Sonntag-Chefredakteur Uwe 
von Seltmann den Film »Boris 
Dorfman: A Mentsh« gedreht. Die 
Dokumentation ist nächste Woche 
in Leipzig zu sehen. 

Erzählt wird die Geschichte des 
letzten jiddischen Juden im ukrai-
nischen Lemberg, Boris Dorfman. 
Nach der Unabhängigkeit der Uk-
raine (1991) trug Dorfman gemein-
sam mit seiner Frau maßgeblich 
zur Wiederbelebung der jiddischen 
Kultur in Lemberg bei. »Ich spreche 
Jiddisch. Vor dem Krieg konnten alle 
Juden Jiddisch. Jiddisch war eine 
internationale Sprache. Aber sie ist 
vernichtet worden, zusammen mit 
denen, die sie gesprochen haben. 
Ich bin womöglich der letzte«, so 
Boris Dorfman. Im Jahr 2013 wurde 
er 90 Jahre alt. »A Mentsh« ist seit 
Jahrzehnten der erste in Deutsch-
land produzierte Film in jiddischer 
Sprache. Er wurde mit dem Yiddish 
Oskar ausgezeichnet. 

Zu sehen ist er am 4. Dezember 
um 17 Uhr im Kino »Prager Früh-
ling« in Leipzig-Connewitz. 

Weihnachtsausstellung 
zum Thema Schenken
Dresden (epd) – Die Weihnachts-
ausstellung in der evangelischen 
Kreuzkirche in Dresden dreht sich 
in diesem Jahr um das Thema 
Schenken. Künstler aus der Regi-
on würden mit ihren Werken ganz 
eigene Sichtweisen, Impulse und 
Anregungen geben, wie der Kunst-
dienst der sächsischen Landeskir-
che mitteilte. Unter dem Motto 
»Vom Schenken und Beschenktwer-
den« seien Bilder, Grafiken und Fo-
tografien sowie Textilien und Skulp-
turen zu sehen. Mit dem Schenken 
bringen Christen zu Weihnachten 
ihre Freude über die Geburt Jesu 
zum Ausdruck. Die Ausstellung ist 
bis 11. Januar zu sehen.

Interview: Christian Steyer entdeckt die ursprüngliche Botschaft alter Weihnachtslieder – ein Gespräch

Wenn Glaube und Lyrik miteinander verschmelzen
Caritas und Michael Führer legen einen Gedichtband vor – er wurzelt auch in der Griechenland-Krise

Christliche Dichtung? Da denkt man 
ganz bestimmt an Paul Gerhardt, 

unter Umständen auch an Friedrich 
Gottlieb Klopstock oder vielleicht noch 
an Matthias Claudius, also an weit ent-
fernte Dichter des späten 17. bis frühen 
19. Jahrhunderts, die uns unterschied-
lich nahe sind. Weit schwieriger ist es, 
aktuelle Dichtung zu finden, die im 
Glauben wurzelt, ohne aber missiona-
risch wirken zu wollen.

Der Gedichtband »Kairos – jetzt ge-
rade« von Caritas und Michael Führer 
zeigt, dass protestantische Religion 
und lyrisches Wort eine Einheit bil-
den können, ohne als Kirchenliedtexte 
missverstanden zu werden. Vermutlich 

wären die vorliegenden Gedichte nicht, 
auf jeden Fall nicht so geschrieben 
worden, wenn das sächsische Pfarrer-
Ehepaar nicht zwei Jahre in dem von 
der Wirtschaftskrise besonders schwer 
getroffenen Griechenland verbracht 
und das Leben und den Alltag der Grie-
chen studiert hätte.

Besonders die 13 lyrischen Texte 
von Michael Führer speisen sich aus 
dieser Erfahrung. Das Gros der Gedich-
te in dem mit 200 Seiten beneidenswert 
umfangreichen Gedichtband stammt 
von Caritas Führer. Die thematische 
Spannbreite ihrer Dichtung ist bemer-
kenswert groß und reicht von Natur- 
und Landschaftsgedichten bis hin zu 

Texten, die Verse aus den Evangelien 
und Psalmen aufgreifen, sowie Ge-
dichtreigen, die den zentralen kirch-
lichen Festen Weihnacht und Ostern 
gewidmet sind.

Um nur drei Beispiele zu nennen, 
die dem Rezensenten wichtig sind: 
»Wintertag« beschreibt mit unver-
brauchten sprachlichen Bildern einen 
solchen in einer erkennbar norddeut-
schen Landschaft. In die Dankbarkeit, 
die aus dem Stück »Eleftheria (Frei-
heit)« spricht, wird jeder mit einstim-
men, der in der DDR sozialisiert wurde 

– denn es ist ein Lob auf den 9. Novem-
ber 1989, der die Mauern einriss und 
Frische brachte in das »kleinkarierte 

Land, / das Heimat wir zu nennen an-
gehalten waren«. Und »Gelobtes Land« 
wiederum fordert, trotz des Titels, zur 
Selbstüberwindung auf. Kurz: »Kairos« 
ist ein Buch, zu dem man immer wie-
der gern greift. Lobenderes lässt sich 
über einen Lyrikband nicht sagen.

Kai Agthe

Caritas und Michael 
Führer: Kairos – jetzt ge-
rade. Gedichte, Manue-
la Kinzel Verlag, Dessau 
und Göppingen 2014, 
200 Seiten, 13,90 Euro.

An der Musikhochschule 
»Hanns Eisler« fand 
Christian Steyer 1999 als 
Lehrbeauftragter für Jazz 
und Popularmusik die 
idealen Interpreten für 
seinen Chorzyklus »Alte 
Weihnachtslieder neu«. 
Seither begeistert der 
Musiker mit dem Berliner 
Solistenchor in der Ad-
ventszeit ein immer größer 
werdendes Publikum, 
indem er alte Lieder wie 
»Maria durch ein Dornwald 
ging« neu lebendig werden 
lässt. Auch dieses Jahr wird 
der Chor in Sachsen zu Gast 
sein. Der Tonträger »Alte 
Weihnachtslieder neu« ist 
im Handel erhältlich.  
                 Foto: Stephen Mooney

»Das ist mir zu kitschig«

Literatur

Christian Steyer, 
1946 im vogtlän-
dischen Falkenstein 
in einem Pfarrhaus 
geboren, wurde 
von seinem Vater in 
seiner musikalischen 
Begabung gefördert. 
Bekannt ist Steyer 
auch als Sprecher 
in der MDR-Serie: 
»Elefant, Tiger & Co«.

Foto: Dietmar Liste

Lied im Advent

Immer ein Lichtlein mehr
im Kranz, den wir gewunden,

dass er leuchte uns sehr
durch die dunklen Stunden.

Zwei und drei und dann vier!
Rund um den Kranz welch 

ein Schimmer,
und so leuchten auch wir,

und so leuchtet das Zimmer.

Und so leuchtet die Welt
langsam der Weihnacht entgegen.

Und der in Händen sie hält,
weiß um den Segen!

Matthias Claudius (1740–1815)

Gedicht der Woche

Kees de Kort 
ermöglicht 
Kindern 
mit seinen 
Bildern einen 
Zugang zur 
Bibel. 

Foto: Inge Thiel
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Ein Klang, 
den Chemnitz noch nie hörte
chosy.net – 18.12.2010 
Text: chosy.net, Claudia Günther, Toni Jost

Claudia Günther Eine der besten Botschaften verpackt in ein grandioses Konzert.

Gänsehaut aufgrund der Temperaturen? Derzeit wohl jedem bekannt. Doch Gänsehaut, obwohl 
man in der warmen und gemütlich beleuchteten Chemnitzer Markuskirche sitzt? Diese 
Erfahrung durften jene machen, die sich am Mittwochabend durch Kälte und Schnee kämpften, 
um Christian Steyer und den Berliner Solistenchor zu erleben.

„Alte Weihnachtslieder Neu“ verzauberte über eine Stunde lang das Publikum. Alte, bekannte 
Weih- nachtslieder – an dessen Attraktivität und Aktualität der ein oder andere vielleicht schon 
zweifelte – ge- wannen durch gekonnte Arrangements und großartige Stimmen neuen Charme. 
Die Tiefe der Texte wurde auf ausdrucksstarke Weise zur Geltung gebracht. Voller Dynamik und 
Emotionalität transportierte der Jazzchor die über 2000 Jahre alte Weihnachtsbotschaft, Christi 
Geburt, direkt ins Herz des Zuhörers. Ein Spannungsbogen zog sich durch das Konzert, nahm 
einen in den Bann und am Ende blieb – Freude. Weihnachtsfreude.

Halleluja! Eine der besten Botschaften verpackt in ein grandioses Konzert!

Toni Jost Eine kurze Konzertkritik sollte ich schreiben. Okay, kein Problem, nehme ich mir ein 
Stück Papier mit und notiere währenddessen ein paar Sätze, dachte ich mir. Wird schon nichts 
Besonderes sein. Weihnachtslieder in Jazz- und Swingversionen. Sinatra, wenn’s hart kommt 
Roger Cicero. 

Nein, ich habe mir keine Notizen gemacht; keine Zeit. Was an Versatzstücken im Kopf war, ist 
weg. Es gelang mir einfach nicht, einen klaren Gedanken zu fassen. Jeder Anflug von Denken 
wurde sofort abge- blockt durch das Verlangen, wieder meine Augen zu schließen und mich der 
Musik hinzugeben. Christian Steyer und der Berliner Solistenchor verzauberten das Publikum. 
Mit zum Teil wilden, zum Teil herzerwärmenden Arrangements, die in ihrer Komplexität 
beeindruckten, einem fesselnden sinfonischen Stimmungsaufbau, einer punktgenauer Betonung, 
der Leidenschaft der Sänger, der Wärme und der Harmonie ihrer Stimmen, der Perfektion ihres 
Gesangs und einer maßgeschneiderten und sparsamen Klavier- und Kontrabassbegleitung... und 
all das in diesem herrlichen Raum der Markuskirche, der auch den Sängern sichtlich Spaß 
bereitete. Habe ich geatmet? Hatte ich eine Stunde lang meinen Mund geöffnet und sah aus wie 
gelähmt? Was haben sie noch einmal für Lieder gesungen? Ich weiß es nicht. Vom ersten Ton an 
ein Rausch, aus dem ich erst allmählich wieder erwache.

Wer sich traute, sich bei Eis und Schnee auf den Weg zum Sonnenberg zu machen, wurde 
belohnt mit einem Klang, den Chemnitz so noch nicht gehört hat.

Ein kleiner Chorknabe zieht ehrfurchtsvoll seinen Hut.
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NEU Der  

Der komplette Konzertzyklus LIVE auf 2 CDs 
90 Min | 28-seitiges Booklet mit Photos, allen Liedtexten und persönlichem Vorwort von Christian Steyer. 

Komposition/Bearbeitung, Klavier, Leitung Christian Steyer 
Live-Recording, Mix & Mastering Silvio Naumann 
Executive Producer COLITA Andreas Cohrs 
Label SechzehnZehn Jazz | Sony Music 
2CD · 90 Min · Best.Nr. 18692  EAN 

CD1 

• Wach, Nachtigall, wach auf vor 1670 (Solo: Almut Kühne) 6:44 
• Es kommt ein Schiff, geladen nach einem Marienlied | um 1400 (Solo: Jennifer Kothe,              

Sachar Bielecki) 7:49 
• Maria durch ein’ Dornwald ging wohl um 1600 (Solo: Almut Kühne) 4:09 
• Gelobet seist du, Jesu Christ Martin Luther nach einer alten Liedstrophe | um 1480                    

(Solo: Hagen Möbius, Lea Hanselmann) 5:06 
• Zur halben Nacht Komposition: Christian Steyer (Chorfassung, Solo: Sonja Kandels) 7:43 
• Joseph, lieber Joseph mein nach der lateinischen Cantio »Resonet in laudibus« 

14. / 15. Jahrhundert (Solo: Maria Helmin, Marcus Gartschock) 6:37 
CD2 
• Ich steh an deiner Krippen hier im Gesangbuch von Schemelli 1736 | Text von Paul Gerhardt (Solo: 

Maria Helmin) 6:24 
• Kommet, Ihr Hirten Carl Riedel 1868 nach einem tschechischen Weihnachtslied                         

(Solo: Henriette Groth, Hagen Möbius, Jelena Kuljíć) 7:00 
• O Heiland, reiß die Himmel auf nach einer Kölner Melodie, die 1638 belegt ist                             

(Solo: Zola Mennenöh, Sachar Bialecki) 5:57 
• Nun komm, der Heiden Heiland mittelalterlich | erste Quelle um 900 | Text von Martin Luther nach 

einem lateinischen Hymnus (Solo: Jennifer Kothe) 11:01 
• Der Heiland ist geboren aus Oberösterreich und Schlesien | erste Quelle: Innsbruck 1881           

(Solo: Henriette Groth, Martin Lorenz) 5:39 
• Es ist ein Ros entsprungen 15. Jahrhundert (Strophe 1–2), wohl aus einem Kartäuserkloster in der 

Eifel, im Gesangbuch Speyer 1599 6:53 
• Encore: Wach, Nachtigall, wach auf vor 1670 (Solo: Sonja Kandels) 7:17 

Erhältlich überall im Handel oder im Website-SHOP www.christiansteyer.com/cds
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